
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

D

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikat ions- Organ für

Neue Gartenlaube.
3

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg-
2

Schwerinitz und dir umliegenden Ortkſchaften,

Königliche und Gem inde-Hehörden.

No. 29.

Für den Monat März
nehmen noch alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die

Annaburger Zeitung
an, ſowie in Annaburg die Expedi-
tion und der Zeitungsbote.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Wahl von s Gemeinde Ver
ordneten findet
Donnerſtag, den 15. März

Nachmittags Uhr
f zum Siegeskrauz ſtätt, wo

echtigten Mitglieder der G

s ſcheiden au G Ve
am 1. April 1900 aus:

in der III. Klaſſe: Herr Sens,
e Kunze sem,

in der II. Klaſſe: Herr Kählig-
in der I, Klaſſe: Herr FG. Lehmann,

uhrmann,
Zoberbier.

Außerdem finden in der I. Klaſſe Erſatz
Wahlen für die von hier verzogenen
Herren Haveſtadt und Mark-
worth ſtatt.
Annaburg, den 27. Februar 1900.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen der Gemeinde Kinngburg S

Gemeinde, Schloß, Königl. Oberförſterei und
Oberförſterei Thiergarten findet

am Dienſtag, den 13. März er.
Vormittags 9 Uhr

im Schützenhauſe zu Torgau ſtatt.
Wir machen die Militärpflichtigen darauf

aufmerkſam, daß ſie beim etwaigen unent-
ſchuldigten Ausbleiben außer der Beſtrafung
gemäß S 26,7 W. O. die ſofortige zwangs
weiſe Vorſührung zu gewärtigen haben, bezw.
im Falle böswilliger Nichtgeſtellung als un
ſichere Dienſtpflichtige behandelt und eventl.
ſofort zum Dienſt eingeſtellt werden können.

Sämmtliche Geſtellungspflichtige haben in
reinlichem Körperzuſtande vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen.

Annaburg den 20. Februar 1900.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Oertliches und Provinzielles.
Annaburg. Die Stelle des Poſtvor

ſtehers beim hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte
iſt vom 1. April ab dem Poſtaſſiſtenten
Herrn Lehmann aus Bitterfeld übertragen.

Annahurg. Laut amtlicher Bekannt-
machung ſind die Brücken zwiſchen Walters
dorf und Löben, ſowie eine Brücke auf der
Straße von hier nach Schweinitz durch Hoch
waſſer zerſtört. Infolgedeſſen ſind die be
treffenden Wege bis auf Weiteres geſperrt.

Annaburg. Am nächſten Montag, den
12. d. M., wird das Amtsgericht Prettin
hierſelbſt Gerichtstag abhalten.

Mark be
M

Sonnabend, den 10. März 1900.

Annaburg. Der im Naturheilverein
von Frau Muche aus Soden-Salmünſter zu
haltende Vortrag für Damen findet auf
e r m ne Rednerin erſt am

d. im Saale des Gaſthofsgoldenen Ring ſtatt. Pol un
Das Ehrenamt eines Geſchwo

xenen, das an ſich erhebliche Speſen ver

nicht gehörig reſpektirt wird. Am erſten
Tage der neuen Schwurgerichtsperiode am
Landgericht II in Berlin fehlte der Ge
ſchworene Fahrenkrug trotz ordnungsmäßiger
Ladung ohne jedwede Entſchuldigung. Er
würde deshalb zu 300 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt. Da er auch in der geſtrigen Sitzung
weder perſönlich erſchien, noch bis zum
Schluß derſelben eine Entſchuldigung ein
ging, wurde er zum zweiten Male mit 300

ſtraft, das macht zuſammen 600
Das dürfte nun die 12 Sitzungs-

kiode ſo fortgehen, wenn nicht
inzwiſchen eine ausreichende Entſchuldigung
einläuft.

Annnaburg. „Nnur noch einige Wochen“,
ſo rechnen die Confirmanden welche Oſtern
die Schule verlaſſen, „hurra, dann iſt der
Zwang vorbei und es beginnt ein Leben voller
Wonne!“ Daß ſie ſich bald und ſehr oft
nach der heiteren, ſorgenloſen Schulzeit zu
rückſehnen werden, kommt wohl keinem der
Schülerinnen und Schüler in den Sinn und
wir wollen ihnen ihre Jlluſtonen von der herr
lichen, ſchönen Zeit, die nach ihrer Meinung

Man braucht ja auch nur an die eigene
Jugendzeit, an die Wochen vor der Einſeg
nung zurückzudenken, um die Pläne und Ge
danken der Confirmanden zu verſtehen. Wie
wichtig kamen wir uns vor, als wir unſere
Meinung über die Art des Confirmations-
Anzuges geben durften und wie gravitätiſch
benimmt ſich die Confirmandin, wenn es gilt,
die „erſten langen Kleider“ auszuwählen und
ihre „Machart“ zu beſtimmen. Heutzutage
wollen ja die jungen Dämchen nur das „Aller
modernſte“ und die „Herren Jungens oder
die „jungen Herren“, möchten zu Oſtern auch
einen „möglichſt ſchneidigen“ herausbeißen.
Bei den heutigen Anſprüchen iſt es für die
lieben Eltern garnicht leicht, alle Wünſche zu
erfüllen und die Eltern denken wohl unwill-
kürlich an die Zeit vor 30—40 Jahren da
mals war doch manches ſo ganz, ganz anders!

Bei den gegenwärtig hohen Koly
lenpreiſen verdient eine Erfindung der Firma
Wiedenbrück Wilms in Köln-Eherenfeld
weitgehende Beachtung. Dieſelbe beſteht in
einem Roſtſtab mit doppelten Luftkanal. Die
kalte Luft tritt zunächſt in einen unter dem
verbreiterten Kopf des Roſtſtabes befindlichen
Luftkanal, kühlt dadurch den Kopf und wird
ſelbſt zunächſt von dem heißen Kopf erheblich
vorgewärmt; nun erſt gelangt dieſe Luft in
den unteren Luftkanal und tritt wie bei
Forley durch zahlreiche Austrittsöffnungen nach
oben durch die Roſtſpalten. Es liegt auf
der Hand, daß durch die rationellere Vor
wärmung auch ein größerer Effekt erzielt
werden muß, ſo daß, wie ausgeführte Ver
ſuche ergeben haben, eine außergewöhnliche
Kohlenerſparniß erzielt worden iſt.

Als launiſcher Geſelle erwies ſich
bisher der März. Bald war er düſter,
bald hell, bald lachte er, bald weinte er, bald

ließ er die Sonne ſcheinen, bald brachte er

urſacht, kann recht theuer werden, wenn es

nun bald kommen muß, auch nicht rauben.

Kälte, Schneegeſtöber und ſonſtiges Unwetter,
juſt wie im April. Der März iſt eben zweier
Herren Knecht und macht es darum keinem
Recht. Es wird ihm ſchwer, ſich für den
Winter oder für den Frühling mit ehrlichem,
feſten Sinn zu entſcheiden und in Folge deſſen
wird uns launiſches Weſen in der Witterung
noch manchmal vor Augen treten. Wie überall,
ſo iſt auch hier Launenhaftigkeit nicht erfreulich
und läßt den Wunſch berechtigt erſcheinen,
daß baldigſt eine Aenderung zum Guten ein
treten möge. Und warum ſollte dieſe Aen
derung nicht kommen? es muß doch
Frühling werden!

Premſendorf, 5. März. Hier ſteht das
ganze Feld von der Eiſenbahn bis Walters-
dorf, ſo weit das Auge reicht, unter Waſſer.
Auf der Dorſſtraße muß mit dem Kahn ge
fahren werden, und nur einige Bewohner
konnten ihr Vieh in den Ställen laſſen, wäh
rend die Mehrzahl daſſelbe in höher gelegene
Räume, ſelbſt in Stuben und Kamm
in benachbarten Dörfern unterbringen mußte.
Kein Menſch hier erinnert ſich eines ſolch
hohen Waſſerſtandes. Heute iſt das Waſſer
15 em. gefallen.

Schmerlkendorf (Kr. Liebenwerda), 6.
März. Der 46jährige Bahnarbeiter Eduard
Matheus trat beim Aufſtieg auf einen Brem
ſerſitz fehl und fiel herab. Ein Rad der betr.
Lowry ging über ſeine rechte Hand und ver
letzte dieſe ſo ſchwer, daß wahrſcheinlich in
der Klinik zu Halle, wo er ſich jetzt befindet,
die Amputation der Hand erfolgen muß.

Gräfenhainichen, 6. März. Verhaftet
und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß ab
geführt, wurde am vergangenen Sonnabend
ein penſionirter Bahnwärter von hier. Der
Grund ſeiner Jnhaftirung ſoll mit dem plötz

lichen Tode der 31jährigen Wittwe Wilhel-
mine Raſt, geborene Weber, deren Beerdigung
am Freitag erfolgen ſollte, doch behördlicher
ſeits inhibirt worden iſt, im Zuſammenhange
ſtehen.

Bitterfeld, 6. März. Als Zigeuner
königin war eine hieſige Frau vorgeſtern auf
den Maskenball gegangen und amüſirte ſich
famos. Da aber die Zigeuner von der Po
lizei nicht gern geſehen werden, wurde die
Zigeunerkönigin durch einen Schutzmann vom
Maskenball hinweg nach der Polizeiwache ge
bracht. Sie hatte nämlich ganz nach Zigeu
nerart das Geld für ihr Koſtüm nicht aus
dem richtigen Portemonnaie genommen.

Halle. (Wenn der Geliebte wartet.)
Kürzlich wurde in der Krukenbergſtraße fol
gende heitere Szene beobachtet: Zwei Liebende
hatten mit einander verabredet, ſich Abends
um 8 Uhr vor „ihrer“ Thür zu treffen.
Er patrouillirt bereits langſam auf und ab.
Endlich kommt ſie. Sie begrüßen ſich beide,
tauſchen einige Liebkoſungen aus und ſind
eben im Begriff, weiter zu gehen. Da bleibt
er vor ihr ſtehen, betrachtet ſie von oben bis
unten und ſagt: „Wie haſt Du Dich denn
heute angezogen?“ Sie weiß zunächſt nicht,
was er damit meint, bricht aber endlich in
ein heiteres Lachen aus, als ſie merkt, daß
ſie, bekleidet mit Hut und Jacket, im Unter
rock vor ihrem Geliebten ſteht. In der Eile
hatte ſie, um den Schatz nicht allzulange warten
zu laſſen, das Kleid anzuziehen vergeſſen.

Wegen Unterſchlagung von SchulSpar-
kaſſengeldern in Höhe von 11000 Mark
wurde Rektor Scheer in Nordhauſen ver
haftet

IV. Jahrg.
Nanmburg, 7. März. Zwei Gymna

ſiaſten hatten ſich heimlich von hier entfernt,
um nach Südafrika zu den Buren zu reiſen
und am Kriege theilzunehmen. Sie kamen
jedoch nur bis Eiſenach, wo man ſie auf Ver
anlaſſung ihrer Eltern anhielt.

Haunover, 7. März. Die Frau des
Gasarbeiters Braunſchweig erſchlug in einem
Anfalle von plötzlicher Geiſtesumnachtung
ihren Mann, einen dreijährigen Knaben und
ein ſechs Monate altes Mädchen, und ſchu
ſich dann ſelbſt die Kehle und die P

durch. eAowawes. Ein ſeltenes Begrä
nämlich das eines Ehepaares zur ſelben Stu
fand vor einigen Tagen auf dem h
Kirchhofe ſtatt. Es handelte ſich um d
der Mittelſtraße 9 wohnhaften verſto
58jährigen Webermeiſter Allner und deſſen
é1ljährige Eheſrau, die ihrem am Herzſchlag

henen Mann 24 Stunden ſpäter im

je einem Leichenwagen zur letzten Ruheſte

gefahren. S eWegen Verausgabung falſchen Geldes
wurde in Dresden vorige Woche ein
paar aus Weinböhla verhaftet. Die D
ſuchung deren Wohnung förderte Fo
ſämmtliches Prägezeug zu Tage.

Pirna, März. Sehr harte Strafe
hat das Kriegsgericht gegen zehn Soldaten
der 2. Batterie des hieſigen Feldartillerie-
Regiments ausgeſprochen. Der Fahrer Schrei
ber aus Niederhaßlau wurde zu einer Ge
fängnißſtrafe ven 1 Jahr 8 Monaten und
mit ihm wurden acht Mann zu je 1 Jahr
6 Monaten und ein weiterer Mann wur
zu 6 Monaten Gefängniß wegen Meuterei
verurtheilt. Die Thatſache, die dem ſchweren
Vergehen der Meuterei zu Grunde gelegt
worden iſt, iſt folgende: Die zweite Batterie
hatte, weil am Hohen Neujahrstage (6. Januar)
einige Mannſchaften im angetrunkenen Zu
ſtande die Kaſerne paſſirt haben, Kaſernen
beſchränkung erhalten. Die Verurtheilten ſind
unbekümmert um dieſe Kaſernenbeſchränkung,
am Sonntag darauf bis nach Nachts 2 Uhr

ausgeblieben. SGörlitz, 2. März. Bei dem Hochwaſſer
im Bober- und Neißegebiet ertranken mehrere
Perſonen, ſo ein Arbeiter in Niedernaundorf
und eine Frau beim Einſturz einer Brücke
in Egelsdorf,

Kirchliche Rarhrichten von Annaburg.
Sonntag, den 11. März:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1* Uhr Andacht. Hr. Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr: Hoch
amt mit Predigt. Nachm. I Uhr An
dacht. Herr Pfarrer Gerwinn.

KRlarkt-Kalender.
12. März. Km. in Schweinitz, Km. in Torgau.
13. März: Vm. in Dobrilugk.
15. März. Vm. in Jüterbog u. Gräfenhainichen

Foulard SridenRobe I.
und höher 14 Meter Porto und zollfrei zu
geſandt! Muſter umgehend, ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger Henneberg Seide“ von 75 Pf.
bis Mk. »18,65 p. Met.

Henneberg, W. hen Zürich
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Politiſche Rundſchan.
Feutſchland.

Wie jetzt halbamtlich gemeldet wird, hat
der Kaiſer an den Papſt zum neunzigſten
Geburtstag ein Telegramm in franzöſiſcher
Sprache gerichtet, das in deutſcher Ueber
ſetzung wie folgt lautet:

An Se. Heiligkeit den Papſt in Rom
Ich bitte Eure Heiligkeit, meine warmen

Glückwünſche zum 90. Geburtstage entgegen
zunehmen. Jch hege die aufrichtigſten Wünſche
für Jhr Wohlergehen und für Jhre Geſund
heit und bitte Gott, daß er alle ſeine Seg
nungen Eurer Heiligkeit angedeihen laſſen

möge. Wilhelm I. R.Hierauf iſt eine, gleichfalls in franzöſiſcher
Sprache abgefaßte Antwort des Papſtes ein
getroffen, die in deutſcher Ueberſetzung wie
folgt lautet:

Jn dem Glückwunſchtelegramm, welches
Eure Majeſtät an Uns aus Anlaß Unſeres
90. Geburtstages gerichtet haben, ſehen Wir
mit Vergnügen ein neues Zeugnis Eurer
Majeſtät freundſchaftlicher Gefinnungen. Em-
pfangen Eure Majeſtät hierfür Unſeren Dank
ſowie den Ausdruck Unſerer Wünſche, welche
wir Unſererſeits zu dem Allmächtigen Gott
emporſenden für das Glück und das Wohl
ergehen Eurer Majeſtät und der ganzen Kai
ſerlichen Familie. Leo III.

In Kiel fand die Generalverſammlung
der Geſellſchaft „Seemannshaus für Unter
offiziere und Mannſchaften der Kaiſerlichen
Marine“ ſtatt. Der Aufſichtsrat berichtete
daß der Bau des Seemannshauſes in Tſintau
den dortigen Organen der Geſellſchaft über
geben worden ſei, daß der Bau in Wilhelms
haven vorbereitet werde und daß die Pro
kektoren der Geſellſchaft, der Prinz und die
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, ein Dank
ſchreiben erlaſſen und einen abermaligen Bei
trag von 5000 Mark geſtiftet haben. Die
Generalverſammlung beauftragte den Auſſichts
rat, allen bisherigen Helfern und Gebern zu
danken und die Geſellſchaft weiterhin noch
kapitalkräftiger zu machen, da ſich ihr Ge
ſchäftskreis noch immer weiter ausdehne.
Ein aus etwa hundert Einwohnern aller

Stände Münchens beſtehender Ausſchuß richtet
eine Petition an den deutſchen Reichstag, in
welcher um die Zuſtimmung zu der Flotten
vorlage in ihrem ganzen Umfang gebeten
wird. Dem Ausſchuß gehören unter anderen

Die Burgerm und Brunner,
die Profeſſoren Deffregger und Lenbach, die

Univerſttätsprofeſſoren, Unterſtaatsſekretär a.

niſchen Hochſchule, die Bankdirektoren, ferner
mehrere Gemeinde Vertreter, Aerzte, Rechts
anwälte, Kaufleute Schriftſteller, Verleger
einige Offiziere a. D. u. a. Für die Petition
ſollen Unterſchriften von Reichstagswählern
im ganzen Deutſchen Reiche geſammelt werden.

Um dem Mangel an Magervieh durch
Einfuhr aus Dänemark abzuhelfen, hat die
Regierung geſtattet, daß die in Hvidding im
Kreiſe Hadersleben eingerichtete Quarantäne
zeitweiſe außer Wirkſamkeit geſetzt werde.
Der Zeitraum, in welchem Vieh eingetrieben
werden darf, umfaßt 6 Wochen und beginnt
mit dem I. April.

Bei der Umgeſtaltung des Jnnungsweſens,
die aufgrund des Reichsgeſetzes vom 26. Juli
e e hat ſich, wie boalbamtlich

mitgeteilt wird, die Zahl der Jnnungen in
Preußen von 7753 auf etwa 7400, alſo um
etwa 4—5 Prozent vermindert, da zahlreiche
kleine und leiſtungsunfähige Jnnungen ſich
aufgelöſt haben oder geſchloſſen oder mit an
dern verſchmolzen worden ſind. Dagegen iſt
die Zahl der Jnnungsmitglieder von 218000
auf etwa 290000, alſo um rund 33 Prozent
geſtiegen.

Geſterreich-Angarn.
Jn Wiener unterrichteten politiſchen Krei

ſen gilt als ausgemacht, daß das Kabinett
Körber nur mehr das Rekrutenkontingent und
die Verlängerung des Wehrgeſetzes im Par
lament durchführen, dann aber beſtimmt das
Haus auflöſen werde.

Sollten die Neuwahlen nicht ſo ausfallen,
daß die Arbeitsfähigkeit des Parlaments ge
ſichert erſcheint, ſo iſt die Regierung ent
ſchloſſen, neuerdings ſo lange aufzulöſen, bis
ein den Bedürfniſſen des Staates Rechnung
tragendes Parlament beiſammen iſt. An
maßgebender Stelle beruft man ſich hierbei
auf das Beiſpiel, welches Bismarck ſeinerzeit
im Konflikte mit der Fortſchritte partei des
preußiſchen Landtages gab. Zum Glück würde
ein ſolcher Konflikt in Oeſterreich ſich heute
mehr gegen die Jungtſchechen, als gegen die
Deutſchen richten.

Die Auswanderung von Deutſchen aus
Südungarn nach Deutſchland nimmt immer
größere Dimenſionen an, ſodaß von den un
gariſchen Behörden an Gegenmaßregeln ge
dacht wird. Reuerdings wandern aus der
deutſchen Ortſchaft HeygesFeketehegy 600
Perſonen aus.

Amerika.
Da die Vereinigten Staaten ſtets betont

haben, daß keine fremde Macht das Recht
habe, Amerika bezüglich der in Beratung be
findlichen Gefetze Vorſchriften zu machen, ſo
hat das amerikaniſche StaatsDepartement
es auch nicht für opportun gehalten, gegen
das deutſche Fleiſchbeſchaugeſetz, ſo ſehr das
ſelbe auch in Amerika mißfällt, Vorſtellungen
zu erheben. Indeſſen ſammelt das Staats
Departement Jnformationen bezüglich der
Verfälſchung deutſcher Waren und der unter
dem deutſchen Vieh herrſchenden Krankheiten,
und das AckerbauDepartement läßt die deut
ſchen Weine analyſiteren.

Afghamiſtan.
Die „Civil- und military Gazette“ in

Lahore meldet: Nach Briefen, die aus Kabul
eingetroffen ſind, iſt der Emir von Afghani
ſtan ſehr verſtimmt wegen der Zeitungs

melbungen bezüglich ruſſiſcher Abſichten auf
Afghaniſtan und der von ihm angeblich ein
geſchlagenen Politik. Der Emir hat dreimal
in einem Durbar im Beiſein ſeiner Söhne
und der höchſten Beamten die Anregung zu
einem Bündnis mit Rußland von der Hand
gewieſen und die zwiſchen Großbritannien
und Afghaniſtan beſtehenden freundlichen Be
ziehungen ausdrücklich betont.

Sagland an raunt
Es ſcheint, als ob durch die letzten Vor

gänge die Bevölkerung Südafrikas zum Auf
ſtand gegen England geneigt würde und ſich
allgemein gegen die offen ausgeſprochenen An
nektionsgelüfte John Bulls erhebt. Der Gou
verneur Milner hat ſich veranlaßt geſehen,
das Kriegsrecht zu proklamieren? über die
Diſtricte: Prieska, Kenhardt, Britstown und

Barkly Weſt liegen ſämmtlich im Weſten der
Bahnlinie von Kapſtadt nach Kimberley, die
bekanntlich vorerſt noch die einzige Operations
baſis für die Armee des Feldmarſchalls Roberts
bildet. Der Bezirk Bristown grenzt bereits
unmittelbar an die Bahnlinie, ſeine gleich
namige Hauptſtadt iſt nur etwa 35 engliſche
Meilen von dem wichtigen Knotenpunkt De Aar
Junction entfernt. Barkly Weſt endlich grenzt
nordweſtlich an den KimberleyDiſtrict.

Die Wahrheit dürfte ſein, daß jetzt das
AfrikanderElement in energiſcherer Weiſe als
bisher activ vorgeht und daß hier im Rücken
der britiſchen Armee eine neue, nicht uner
hebliche Gefahr im Entſtehen begriffen iſt.
Spricht doch Milner bereits von ſehr vielen
Staatsangehörigen des britiſchen Reiches, die
die Waffen gegen die Regierung ergriffen
haben, und beweiſt doch die Thatſache der
Verhängung des Kriegsrechts, wie drohend
die Zuſtände bereits ſein müſſen. Erweiſt ſich
jedoch, was keineswegs un wahrſcheinlich iſt,
dieſe Maßregel des Gouverneurs der Kap
kolonie als fruchtlos, würde durch ſie etwa
im Gegenteil der Aufſtand noch weiter ange
facht, dann wäre dies die wirkſamſte Hilfe,
welche im Augenblick der Sache der bedrängten
Buren zu Teil werden kann.

Am Modder River.
behaupten die Engländer nach ihren Angaben
gute Stellungen. Eine ſtarke Abteilung Eng
länder marſchiert von Kimberley nordwärts
und erwartet, daß ihr der Uebergang über
den VaalFluß bei Fourteen Streams, wo die
Bahnbrücke zerſtört iſt, ſtreitig gemacht wird.

Ladyſmith nach der Befreinng.
Der Einzug Bullers und ſeiner Truppen

am Sonntag war ſo ergreifend wie die Ju
biläumsProceſſton in London, ſo großartig
wie des Zaren Einzug in Moskau, ſo ent
huſtaſtich wie Deweys Begrüßung in New-
York. 22000 Soldaten, bedeckt mit Schmutz
und Blutflecken, zerlumpt wie Vagabunden,
zogen „Hurrah“ ſchreiend, lachend, jauchheiend
und ihre Helme hoch werfend drei Stunden
an General White vorüber. Die befreite,
gelbgeſichtige Garniſon, deren ſchlottende Khakis
wochenlanges Hungern verrieten, erwiderten
ihre Hochs und Hurrahs. Bullers Ankunft
rief einen geradezu ſtürmiſchen Enthuſiasmus
hervor. Die beiden Bataillone des Devonſhire
Regiments, die ſich vor fünf Jahren in Jn
dien getrennt hatten, brachen aus der Reihe
der Truppen, und alte Kameraden Kürzten
aufeinander los. Nachdem die Druppen vor
beimarſchirt waren, ſetzten die Ziviliſten Ge
neral White in einen Landauer und zogen
ihn eigenhändig ins Hauptquartier. Die
Stadt erhält augenblicklich noch Belagerungs
rationen, doch kommen jetzt Vorräte rapide an.
Man braucht nur einem Offizier eine Zigarre
anzubteten oder einem Soldaten ein Biscuit,
und man findet einen Verhungerten vor ſich.
Vor einer Woche wurden auf einer Auktion
noch 13 Mark für 12 Streichhölzer, 5 Mark
für eine Zigarre, 60 Mark für ein Viertel
pfund Tabak, 31 Mark für ein Fläſchchen
Eingemachtes, 10 Mark für eine Büchſe kon
denſtrte Milch gezahlt. Die Buren haben ihren
Rückzug meiſterhaft ausgeführt, ohne einen
einzigen Wagen oder Ochſen zu verkliren.
Nur ein paar Lager fielen in die Hände der
Engländer. Es heißt, an 400 Buren Frauen
waren zur Majuba Feier ins Lager gekommen.
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Dies erkläre auch, daß Frauenleichen in den
Trancheen der Buren gefunden wurden.

Aus Durban wird gemeldet: General
Buller hat beſchloſſen, eine Zeitlang alle
Menſchen aus Ladyſmith zu entfernen. Die
Garniſon und die Einwohner begannen die
Räumung am Freitag, und eine große An
zahl folgte am Sonnabend. Die am Freitag
Ausgezogenen erreichten das Lager am Mooi
River, 60 engliſche Meilen entfernt, im Zu
ſtande völliger Erſchöpfung. Sie bleiben
einige Tage dort, um ſich zu erholen. Rei
ſende, die in Durban eintrafen, erzählen, daß
wegen der vielen Tierleichen an der Eiſen
bahnlinie von Ladyſmith nach Colenſo furcht
barer Geſtank herrſcht. Jn den Stellungen
der Buren fand man mehrere friſche Gräber,
aus denen Arme und Beine der Leichen her
vorragten. Acht Tage lang iſt niemand ge
ſtattet, Ladyſmith zu betreten.

Aus Mafeking
telegraphirt Lady Wilſon: Man kann unmög-
lich vom Convent nach dem Hoſpital gehen,
ohne ſofort zwei oder drei Schüſſe der Be
lagerer auf ſich zu ziehen. Oberſt Baden
Powell läßt daher für Fußgänger ein Netz
von Trancheen durch die ganze Stadt graben,
doch ſind dieſe bei Regenwetter unpaſſirbar,
und man muß dann das Riſiko übernehmen,
von einer feindlichen Kugel ereilt zu werden.
Jetzt wird eine Suppenküche organiſirt, für
welche Pferde, fortgelaufene Hunde und die
Köpfe und Füße von Ochſen verwendet werden.
Dieſe Einrichtung iſt eine große Wohltat für
alle Belagerten. Die Stadt iſt auf ſtriecte
Rationen geſetzt. Sonntag fand Fahrrad
Sport ſtatt. Der Buren General Snyman
hatte ſagen laſſen, daß er ſolche Sonntags
feiern nicht billige, man fürchtete daher, daß
er jeden Augenblick auf die Sportluſtigen
feuern laſſen würde, die Buren thaten dies
nicht, ſondern bauten eifrig neue Trancheen.

Die englichen Kriegsſtenern
finden nur bei den Jrländern Widerſpruch.
Jm Unterhauſe wurde die Erhöhung der Thee
zölle mit 223 gegen 48 Stimmen angenommen.
Sodann wurden diejenigen Beſchlußanträge,
welche auf Tabak, Zigarren, Spixituoſen und
Bier erhöhte Zölle legen, unter Oppoſition
der iriſchen Nationaliſten mit großen Mehr
heiten angenommen. Ueber die Höhe der
neuen Laſten klagt faſt keine Stimme, von
einer Ernüchterung iſt nicht die Rede, man
iſt und bleibt kriegsluſttg

Es iſt garnicht daran zu denken, daß die
Buren ihr Land den Engländern überlaſſen,
wenn im Falle eines Sieges die Selbſtändig
keit der Republik angetaſtet werden ſollteSollte das eintreten, ſ würden die Buren

alles in eine Wüſte verwandeln und weiter
ziehen. Die Proklamation Roberts an die
FreiſtaatLeute, welche der Bürgermeiſter von
Molteno unter dem Schutze der Parlamentär
flagge nach Stormberg brachte, zerriß dar
Burenkommandant Oliver unter Hohngelächter.
Es beginnt allem Anſchein nach der ſo ge
fürchtete Kleinkrieg. Für Roberts ſieht es
recht bedenklich aus, weil er auf ſeinem Mar
ſche durch dünn bevölkertes Land kommt, wo
von Lebensmitteln keine Spur aufzutreiben
iſt und das Heer verhungern muß. Die Zu
fuhr iſt ſehr erſchwert, da die Eiſenbahnver
bindungen bisher noch von den Buren beſetzt
ſind und ſpäter werden Brücken geſpreng
und Eiſenbahnen demoliert.

Glückskinder. 33
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

„Nachher, wenn es mir beſſer geht, komme ich auch an
den Strand und treffe Dich dort, wenn Du mit Deiner
Schreiberei fertig ſein wirſt.“

Anne Marie ging. Ja, ſie mußte allein ſein. Sie ging
ſo ſchnellen Schrittes, als der ſandige Weg es nur geſtattete,
und vertiefte ſich in die Einſamkeit der Dünenlandſchaft, die
weit verzweigt, grüne Wieſen und unfruchtbare Untiefen umſchließend, gleichen eine Welt für ſich bildet, mit eigener

Vegetation und eigener landſchaftlicher Stimmung. Oben auf
den höchſten Kuppen ſchwanken nur die langen Halme des
Strandhafers im Winde, der vom Meere herüber weht. An
den windgeſchützten Abhängen und in den Schluchten zwiſchen
den einzelnen Höhenzügen aber hat ſich eine ſtrauchartige
Weide mit leuchtend rothen Beeren zwiſchen dem graugrünen
Laube angeſiedelt, und weiße Sternblumen und die maien
glockenartigen, duftigen Piralos blühen dort in reicher Menge

Achtlos war Anne Marie über Höhen und Tiefen hinweg
geſchritten, ohne einem Menſchen zu begegnen, denn nur ſelten
durchſtreift ein Badegaſt dieſen eigenthümlichſtan Theil der
Jnſel. Jn einem der dünenumſchloſſenen Thäler warf ſie ſich
zur Erde und drückte die Hände vor ihr Geſicht.
einen Entſchluß faſſen, ſie mußte fort, ſo bald als möglich
aber bei dem Gedanken an die Trennung krampfte ſich ihr
das Herz zuſammen. Wenn ſie nur einen Menſchen gehabt
hätte, mit dem ſie über alles das, was in ihr ſtürmte, hätte
reden können.

Aber das durſte ja nicht ſein ſie mußte ſtumm bleiben
und einſam einſam! Sie ſchlang die Arme um den Weiden
ſtrauch, der neben ihr ſtand.

„Jch liebe ihn ich liebe ihn,“ hauchte ſie, „ich weiß,
es iſt Todſünde, ich will es nicht aber ich kann nicht
anders

Sie mußte

Arved wohnte in einem Nachbarhauſe der Villa. Er
hatte von ſeinem Balcon Ausſchau gehalten, um den Zeit
punkt, an dem die Schweſtern die Villa verlaſſen, nicht zu ver
ſäumen. Da hatte er geſehen, wie AnneMarie den Weg uach
den Dünen einſchlug, und er war ihr gefolgt.

„AnneMarie!“
Sie blickte auf.
Er warf ſich neben ihr in das Dünengras.
„AnneMarie, es kann ſo nicht zwiſchen uns bleiben.

Sie wiſſen das ſo gut wie ich!“ ſagte er leiſe
„Aber was was ſoll denn werden fragte ſie. Es

klang wie ein Verzweiflungsſchrei.
Er neigte ſeinen Kopf dicht zu dem ihren; ſeine Lippen

bebten, ohne ein Wort auszuſprechen, aber ſeine Augen ſagten
ihr, was nicht über ſeine Lippen kam.

Und plötzlich hielten ſeine Arme ſie umſchloſſen, ſie barg
den Kopf an ſeiner Bruſt. Sie konnte nicht mehr kämpfen,
wollte nicht mehr denken. Es war, als habe der Wind, der
vom Meere herüber brauſte, alles fort geweht, was bis jetzt
trennend zwiſchen ihnen geweſen war, und nichts übrig gelaſſen

von der weiten Welt als die dünenumſchloſſene Wieſe mit
ihren Sternblumen und Pirolas und den beiden Menſchen
kindern, die einander dort in den Armen hielten.

13. Capitel.
Elſe hatte ihren Brief beendet und war an den Strand

gegangen Anne Marie kam nicht; aber Karl Bau nert war
da und nahm einſtweilen ihren Platz im Strandkorb neben
Elſe ein. Sie hätten eineinder ſo viel zu erzählen und ſie
verſtanden ſich ſo gut, daß die Zeit ihnen hinflog, ohne daß
ſie es merkten. Endlich ſprang Elſe aber doch auf.

„Wir wollen Anne Marie auſſuchen,“ ſagte ſie. Und
ſie wanderten zuſammen in die Dünenlandſchaft.

Anne Marie hatte den Heimweg angetreten. Jhr war

im Ohr.
Sie ſchritt achtlos an ihrer Hausthür vorüber. Plötzlich

beſann ſie ſich, kehrte um und trat ins Haus.
„Ach, da ſind Sie,“ rief die Wirthin ihr entgegen, „gehen

Sie nur ſchnell herauf, gerade iſt jemand für Sie an ge
kommen! Jch ſoll's aber nicht verrathen!“

Sie lachte und ſah Anne-Marie nach. Dieſe ſtieg die
Treppe hinauf, ohne die Frau zu verſtehen.

Sie öffnete die Thür. Sie ſah einen Mann in ihrem
Zimmer ſtehen, der ſich über eine halb ausgepackte Reiſetaſche
beugte. Jetzt richtete erſich auf.

„Da bin ich!“ rief Daltitz und kam lächelnd auf ſie zu.
Entſetzt wich ſie zurück und ſtreckte abwehrend die Hand gegen
ihn aus. Es war eine unwillkürliche Bewegung, ſie wußte
kaum, was ſie that. Befremdet ſah er ſie an.

„Was iſt Dir?“
Da kam es über ſie wie eine Sturmfluth der widerſprech

endſten Empfindungen; ſie ſchwankte, als wolle ſie zuſammen
brechen, und er ſtreckte die Arme aus, um ſie zu ſtützen.

„Kind, mein liebes, armes Kind, was iſt Dir?“ Da barg
ſie den Kopf an ſeiner Bruſt und brach in leidenſchaftliches
Schluchzen aus.

„Verzeihe mir o verzeihe mir aber ich bin Deiner
Liebe nicht werth ich ich liebe einen anderen

Sein Arm, der ſie umſchlungen hielt, ſank herab. Sie
hob den Kopf von ſeiner Bruſt ſie hatte ja kein Recht
mehr auf dieſen Platz. Und als könne ſie ſich nicht mehr
ohne ſeine Stütze auf ihren Füßen halten, ſank ſie in die
Knie und verbarg ihr thränenüberſtrömtes Geſicht in ihren Händen

„Jch kann nicht anders flüſterte ſie es lang wie
ein Todesſeufzer „ich kann nicht anders.“

Eine Minute verging in lautloſem Schweigen. Der
Krampf, der einen Augenblick das Geſicht des Mannes ver
zerrt hatte, war vorüber; aber ſehr blaß ſah er aus. Es

2 kand der, um den ſie litt, plötzlich vor ihr. zu Muthe, als träumte ſie. Sie ging dahin, ohne ihre Um ar als ſei er plötzlich um Jahre gegltert.



Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte bei leerem Bundesrats

tiſche und faſt leerem Hauſe zunächſt in zweiter Leſung
den Geſetzentwurf über die Konſulargerichtsbarkeit,
der auf Vorſchlag des Abg. Schrader (fr. Vg.) nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion on bloe angenommen
wurde, und wondte ſich ſodenn zur Beratung von
Bittſchriften. Der Bund deutſcher Frauenvereine zu
Leipzig bittet um die einheitliche Geſtoltung des Ver
eins und Verſammlungsrechtes. Die Kommiſſton
beantragt, über dieſe Bitlſchrift zur Tagesordnung
überzugehen. Die Abg. Dr. MüllerSagan (fr. Vp.)
und Rickert (ſr. Vg.) ſchlagen vor, ſie zur Berückſich
tigung zu überweiſen. Dieſer Vorſchlag wurde durch
den Abg. Pachnicke (fr. Vg.) warm befürwortet. Es
handle ſich kier um die Gewährung des Verſammlungs
rechtes auch an die Frauen, die dieſes Rechtes zur
Geltendmachung ihrer in neuerer Zeit ſtark geſteigerten
wirtſchaftlichen Jntereſſen bedürſen. Abg, BeckHeidel
berg [natl.] ſchloß ſich ſeiner politiſchen Freunde dem
Antrage Rickert an und wünſchte eine reichsgeſetzliche
Regelung des Vereins und Verſammlungsrechtes auf

S liberaler Grundlage. Abg. Stolle [ſoz.) wies zur
Unterſtützung dieſes Wunſches auf die Verhältniſſe
in Sachſen hin, wo den Kohlenarbeitern das Koali
tionsrecht in unerhörter Weiſe unterbunden würde.
Agg. Dr. Herzfeld [ſoz.] beleuchtete die mecklenburgi
ſchen Verhältniſſe und warf den Nationalliberalen vor,
daß ſie gleich den Junkern mit verſchränkten Armen
der geſetzwidrigen Unterdrückung des Koslitionsrechtes
der Arbeiter durch die Behörden zuſehen. Abg. Beckh
Koburg [fr. Vp befürwortete den Antrag Müller
Rickert um der Frauenbewegung willen. Baudert
[ſoz führte Beſchwerde über einzelne Mißbräuche in
ver Handhabung des Vereinsrechts. Abg. Büſing
(natl.) ſtellte entſchieden in Abrnde, daß die mecklen
burgiſchen Liberalen mit den ſogenannten Junkern
Hand in Hand gehen. Abg. Heine (ſoz.) meinte, es
gebe Behörden, die ihre Aufgabe darin ſehen, durch
allerhand Kunſtariffe die beſtehenden Geſetze that
a wieder aufzuheben dem müſſe entgegengetreten
werden.

Aus aler Seelt.
Beim Spielen verunglückte im Walde

bei Kleve ein Knabe dadurch, daß ſeine
Spielgefährtin den Zweig losließ, an dem
ſie „Aufhängen“ ſpielten, ſodaß dieſer in die
Höhe ſchnellte.

Aus dem Fenſter geſtürzt und ſofort
tot iſt in Straßburg ein Student, als er

einige Bierflaſchen, die auf das Fenſterſtms
e gnt waren, ins Zimmer holen wollte und

dabei das Gleichgewicht verlor
Rüätſelhaffe Senche. In der Gemeinde

Lippoldweiler erkrankten in den letzten Tagen
22 Perſonen an einer rätſelhaften Krankheit
von denen 6 ſtarben. Die Krankheit tritt

tit einem Bläschenausſchlag auf und verläuft
Das Medizinal Kollegium beſchäftigte

Tage mit andern Verwundeten aus Südafrika
n Mann namens Oleary hier an, dem eine

Mauſerkugel in das Gehirn eingedrungen
war, woburch er ſtumm und taub und auf
der linken Seite gelähmt worden war. Der

bekannte Chirurg Sir William Mac Cormac
egxtrahierte die Kugel, entnahm eine Unze

Gehirn und entfernte verſchiedene Stücke des
Schädels. Oleary erlangte bald danach die
Sprache und die Hörkraft wieder und kann
ſchon den linken Fuß bewegen. Sir William
erklärt die Herſtellung als wunderbar. Der
Patient, der über ſein Befinden befragt
wurde, erwiderte, er fühle noch Schmerzen
im Kopf, und wenn er herunterſchaue, raſſele
ſein Gehirn. Gefangene Buren berichten,
daß die Lydditgeſchoſſe momentane Taubheit
und Vermehrung der Herzthätigkeit veran

Her Sexgarbeiter Bart in Brüt
wurde auf dem Wege zur Schicht von drei
Männern mit Knütteln niedergeſchlagen und
ſchwer verletzt. Zwei der Thäter, ſtreikende
Bergarbeiter, wurden verhaftet.

Ginen entſelichen Tod hat Direktor
Münzner von der Papierfabrik zu Einſtedel
gefunden. Er ſtürzte kopfüber in ein Chlor
baſſin und war augenblicklich eine Leiche. Der
Unglückliche hinterläßt eine Witwe mit fünf
Kindern.

Der Neger Will Burts wurde bei
Basket Mills unweit Aiten S. C. von einer
Bürgerſchaft gehängt. Er hatte einen An
griff auf die Frau eines Pflanzers gemacht.
Der Strick riß, als der Neger baumelte, wo
rauf der Köcper mit Kugeln durchlöchert wurde.

Gerichtahalle.

Die Piraten der Ober prer.
In Berlin hat ein Prozeß gegen die Spreepira

ten begonnen, welche im September vorigen Jahres
die Umgegend der Oberſpree unſicher machten. Es
ſind vier Strolche, welche die verwegenſten Ueberfälle
gemacht haben und mit Revolvern und ſonſtigem Die
beshandwerkzeug bewaffnet waren. Der erſte Raubzug
ſpielte ſich in Friedrichshagen unweit des Mäggelſees
im Waldreſtaurant „Rübezahl“ ab. Der Wirt und
ſeine Frau wurden durch lautes Klopfen an der Thür
geweckt. Als Giesler aufgeſtanden war und von
innen fragte, wer draußen ſei, wurde zunächſt ein
Schuß abgefeuert. Die Kugel drang durch die Thür
und traf den dahinter ſtehenden Giesler an der linken
Bruſtſeite, ohne jedoch nennenswerte Verletzungen zu
verurſachen. Gleich darauf wurde ein zweiter Schuß
durch das Fenſter des nach Oſten gelegenen Schlaf
zimmers abgefeuert. Die Gieslerſchen Eheleute zün
deten nun Licht an und fragten die draußen Stehenden
nach ihrem Begehr. „Rübezahl, gieb Geld heraus,
oder Blut rief eine Stimme. Giesler, der ſich eben
falls mit einem Revolver bewaffnet hatte, ſchoß nun
auch von innen durch die Thür. Eine Stimme von
draußen rief dann wieder: „Rübezahl, ergebt Euch
drin ne Entweder bleibt Jhr drinnen liegen, oder
wir de ßen, Jhr ſeid aber nur zwei und wir ſind
mehrere!“ Giesler bot den Räubern nun 20 Mark.
„Wegen zwanzig Mark ſind wir nicht hergekommen,
wir müſſen 150 Mark haben!“ wurde ihm zugerufen
Gleichzeitig gewahrten die Belagerten, daß auch an
der Hinterthür und an den Fenſterläden gerüttelt
wurde. Die Sache wurde immer bedrohlicher. Auf
Zureden ſeiner Ehefrau nahm Giesler 50 Mark in
Gold, wickelte ſie in Papier und gab ſie durch eine
Spalte des Fenſterladens hinaus. Die Räuber be
ſichtigten das Löſegeld und erklärten dann, daß ſie
auch das vorhandene Silbergeld baben müßten. Gies
ler raffte alles zuſammen, was er beſaß; es waren
elf Mark, die er hinausreichte. „Nun auch alles
Nickelgeld heraus verlangten die Unerſättlichen.
Giesler konnte ihnen nur vier Mark geben. Jnzwi

ſchen hatten die Räuber eine der Fenſterläden gewalt
eege geſ ſam abgeriſſen. Sie verlangten noch eine Flaſche

s

ketzt.

30 rren. Beides wurde ihnen hinaus
Jetzt noch Brot und Wurſt!“ hieß es zu

Frau Giesler machte ſich mit zitternden Händen
daran, fünf Schinkenſtullen anzufertigen, denn die
Räuber ſagten, daß ſie fünf Mann ſtark ſeien. Als
Frau Giesler die Eßware hinausreichte, ſah ſie, daß
einer der Räuber unmittelbar ſeitwärts neben dem
Fenſter ſtand und den Revolver gegen ihre Bruſt
richtete. Vor ihr ſtanden drei Räuber, einer auf dem
Tiſche, die beiden anderen auf Stühlen zu ſeiner
Rechten und zu ſeiner Linken. Alle drei richteten
die Läufe ihrer Piſtolen auf die Frau und drohten
mit Erſchießen, falls die Speiſen vergiftet ſein ſollten.
Darauf verlangten ſte den Schlüſſel zum Boot, umüber den See hren zu können. J

Ein zweiter Ueberfall iſt bei einem Reſtaurateu
Hauf in Grünau ausgeführt worden. Dem alten
64jährigen Manne iſt es unmöglich geweſen, ſich ge
gen die Uebermacht zu wehren. Nachdem die Räuber
ihn ausgeplündert hatten, habe er ſie ſogar einge
laden, ein Glas Bier mit ihm zu trinken, welche Ein
ladung auch angenommen vorden ſei. Er habe Bier
aus dem Keller geholt, das ſie in aller Eintracht zu
ſammen zu ſich genommen hätten. Nun ſei einer der
Räuber, Rüting, von einem Anfalle von Großmut

le a ergriffen worden, derſelbe habe ihm aus freien

Stücken die Taſchenuhr zurückgegeben, die er ihm
zuvor geraubt. Beim Fortgehen hätten ſich die Räu
ber dahin geäußert, daß ſie noch etwas vorhätten,
wobei ſie auf viel Geld rechneten; treffe dies zu, ſo
ſolle der Zeuge das ihm geraubte zurückerhalten. Der
Angeklagte Rüting erklärte hierzu, daß der alte Mann
beſonders den Verluſt ſeiner Sonntags hoſe bejammert
habe, worauf er verſprochen habe, ihm dieſelbe ſpäter
zurückzugeben

Bei Erbrterung des letzten Falles, betreffend
den verfehlten Ueberfall des Reſtaurants „Wenden
ſchloß“, kommt noch zur Sprache, daß der Wächter
Schulz bei dem Kampfe mit den Räubern durch einen
Revolverſchuß leicht an der Hand verwundet wurde.

Das Urteil lautete gegen Rüting, Pfeiffer und
n auf je 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr
verluſt und Polizeiaufſicht, gegen Neuber auf 6 Jahre
Gefängnis und Ehrverluſt.

Ferteilaztes.
Einen GEhrenſäbel erhält Präſident

Krüger von den Solinger Stahlwerken.
Am 1. März hatte die Garniſon Mainz

keinen Löhnungstag, ein gewiß ſehr ſeltener
Fall im deutſchen Heerweſen. Der Check der
Intendantur war nämlich ausgeblieben, und
die Reichsbankſtelle konnte deshalb kein Geld
auszahlen. Da der Februar nur 28 Tage
zählte, die letzte Dekade dieſes Monats alſo
nur acht Tage hatte, wurde das Ausbleiben
der Löhnung nicht allzu fühlbar.

Königin Natalie hat, wie man ver
ſichert, in Biarritz, ihrem jetzigen Aufenthalts
orte, Teſtament gemacht und ihr geſammtes
Vermögen, das bekanntlich nicht unbedeutend
iſt, in zwei gleichen Teilen den Armen in
Serbien und in Frankreich vermacht. König
Alexander erhält garnichts, iſt ſomit enterbt.
Da König Alexander ſelbſt kein Vermögen
beſitzt und von ſeinem Vater, dem König
Milan nichts zu erwarten hat, ſo trifft ihn
die Ausſchließung von der Erbſchaft ſeitens
der Mutter doppelt ſchwer. Jn den Kreiſen
des Belgrader Hofes hofft man, daß Königin
Natalie das Teſtament doch noch zu Gunſten
des Königs Alexander abändern werde.

Zur Exfangennahme Cronufe's ver
öffentlicht der „Kladderadatſch“ folgendes
ſtimmungsvolle er

O böſe Kunde, e a Mat
Hoffnung verwandelt in ein ſchweres Bangen

Gefangen iſt der Löwe von Transvaal,
Held Cronje iſt mit ſeiner Schaar gefangen.

Das iſt ein Schlag, der auf die Herzen fällt,
Daß aller Freude er ein Ende mach.
Ein traurig Schauſpiel ſteht bevor der Welt

en e e er en e olk, das o nSchon ha mit Ruhm, mit enreuen Se
Soll es nun doch, durch Uebermacht erdrü
Jm Kampf um ſeine Freiheit unterliegen

Ein kleines Volk iſt's und der Feind iſt groß,
Großherzig nicht, er trachtet nach den Schätzen
Des kleinen Volks; als u ſchonungslos
Wird er den Fuß auf den Beſiegten ſetzen.

Bedauern ſcheint ſo wenig, wenn verwehrt
Zu helfen iſt; was kann Bedauern frommen!
Es regt ſich keine Hand und blitzt kein Schwert,
Zu Hilfe dem bedrängten Volk zu kommen.

O japfres Volk, wir hoffen immer uoch,
Daß du nicht ſollſt an deinem Heil verzagen,
Und wenn du unterliegſt, ſo haben doch
Zu deinem Troſt wir etwas dir zu ſagen.

Nimmt dir der Feind 4u2 alles ſonſt, was dein.
Es wird von dir doch die Geſchichte melden,
Daß du in böſem Kampfe ſtandſt allein
Und dich gewehrt haſt als ein Volk von Helden.

Und Eines bleibt dir doch für alle Zeit,
Ob auch mit Unglück deine Sache endet:
Rein iſt der Kranz, den du erwarbſt im Streit,
Doch Englands Lorbeer iſt durch Schmutz geſchändet.

Eine merkwürdige Geſchichte von
einem Chriſtusbilde leſen wir in Nr. 11 der
Halbmonatsſchrift Niederſachſen. Jm Rat-

bewegen laffen. Um nä
Sinne des Wortes mit

hatte die excentriſche Dame im Etnvern

daß ihre beiderſeitigen ſterblichen Ueberreſt

hauſe der Stadt Celle in der Provinz Hannover
befindet ſich ein in Oel auf Holz gemaltes
Chriſtusbilbnis, daß die Unterſchrift trägt
„Jhr follt nicht falſch ſchweren bei meinem
Nahmen und entheiligen den Namen Deines
Goktes, denn ich bin der Herr. Iäyitic: 19
An 1606 Ueber dieſes Bild berichtet ein
in der Celler KirchenBibliothek aufbewahrtes
Schriftſtück folgende merkwürdige Geſchichte
„Es hat in A0 1684 zu Celle auf dem Rat
hauſe nachfolgender ſehr remaxcabler easus
ſich begeben. Alß der daſige Rath bei dem
Echterdinge oder hohe Gericht den Hr. Großt
Voigt und andere Vornehme Gäſte der Ge
wohnheit nach tractiret und einer unter den
ſelben (den man wegen ſeiner ſonſt guten
erudition und Vornehmen Standeshalber zu
nennen Bedenken träget) ſich einiger lächer
licher Reden Von dem Chriſto vernehmen laſſen
und derſelbe deswegen von einem anweſenden
Stadt Prediger eorrectioniret und ermahnet,
davon ſtill zu ſchweigen, und denen umſtehenden
Dienern Keine fernere Aergerniße zu geben,
unter anderen auch ſcherzweiſe zu ihm geſagt
Er ſollte Bedenken, das der Salvator (welches
ein in einem Rahmen von 3 Fuß hoch ge
faßtes und gerade hinter Jhm an der Wand
mit Nageln angehefftes Bildnis Chriſti, die
Kugel mit einem Kreuze in der Hand haltend,
geweſen) hinter ihm ſtünde und alles ange
höret, was er geredet. Ex aber geantwortet
Er ſcheere fich viel um den Sacramentischen
Salvator. Hats ſich zugetragen, daß eben
zu der Zeit in dem Moment, da beſagter
Mann ſolche läſterliche Reden geführet, oben
erwehnten Bild herunter und platt auf ſeinem
Kopffe, ſo er zum guten Glück mit dem Hut
bedecket, gefallen, worauf derſelbe ganz ſtille
geworden, und ſolcher unbedachtſamen Reden
halber einige Reue geſchienen. Dieſes habe
ich Bürgermeiſter Tiedemann nebſt allen an
weſenden Gäſten, wovon noch verſchiedene im
Leben, ſelbſt angehöret und geſehen.“

Zu einem Orte in Nordamerika
weit Philadelphias iſt dieſer Tage
namens James Cloſſon aus de
ſchieden, der ſich vor fünf Jahr

in den letzten Zügen lieg
einem ganz merkwürdigen Abkom:

aus dieſer beſten aller Welten

mit ihrem Manne die Beſtimmung getroffen

dem Crematortum übergeben und die Aſchen
teile ſodann aus einer auf ihren heimatlichen
virginiſchen Berghöhen aufgefahrenen Kanone
in alle vier Windrichtungen verpufft werden
ſollte! Pietätvoll hat James Cloſſon
letzten Willen ſeiner Gattin bis au
Tüpfelchen zur Ausführung gebracht er lie
was ſterblich an ihr war, einäſchern und
Ueberbleibſel am vorbeſtimmten Orte aus
einem Geſchützrohr in die Lüfte zerſtreuen
Jetzt nun hat Cloſſons Sohn und einziger
Erbe ſeinem Vater das Sterben durch das
Verſprechen erleichtert, ſeinem Staube unter
gleichen Formalitäten den nämlichen Liebe
dienſt zu erweiſen. Von dem Verbrennun
ofen zu Germantown aus hat der gehorſame
Sohn ſich mit der väterlichen Aſche nach Vir
ginen begeben, wo die Kanone ſchon bereit ſteht,
um Cloſſon sen. Atome den Winden preiszugeben.

Hlückskinder.

Kopf in ſeine nd, ohne Anne-Marie anzuſehen.
„Komm,“ e er, „erzähle mir alles

Sie folgte ihm und ſetzte ſich in den Stuhl ihm gegen
über; aber ſte konnte nicht ſprechen, die Thränen erſtickten thre
Stimme.

Nun?“ fragte er wieder.
Da faßte ſie ſich und ſprach.

Und ſo ſeltſam es war, daß ſie gerade dem Manne,
deſſen Namen ſie trug und der der Vater ihres Kindes war,
die Geſchichte ihrer Liebe erzählte, ſo erſchien ihr doch gerade
dieſer Mann wie der einzige Menſch auf der Welt, m r

ſie ihm
alles und ſaß dann mit geſenktem Kopf und gefalteten Händen
da, bereit, ſein Urtheil hinzunehmen, ſelbſt in dieſem Augen

ſie davon ſprechen konnte. Ohne Rückhalt ſagte

blick erfüllt von grenzenloſem Vertrauen zu ihm.
„Du haſt Dir

deuten würde fragte er und ſeine Lippen zuckten

Marie nicht ſehen.
ie brach in erneutes, leidenſchaftliches Schluchzen aus. Ach,

Vor wenigen
hatte ſie abreiſen wollen und nun war alles

Sie wußte nur, daß ſie Daltitz
gegenüber nicht unwahr ſein konnte und nun hatte er aus
geſprochen, was weiter werden ſollte: die Trennung von

nichts klar gemacht, gar nichts
Stunden no
verändert, alles verworren.

ſie hatte ſich

ihm, von den Kindern!

Jetzt
Sie weinte nur. Leiſe erhob ſie ſich.

Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc.
„Armes Kind, das war das erſte Wort, das über ſeine

S Lippen kam. Er warf ſich in einen Seſſel und ſtützte den

r gemacht, daß Deine Trennung von
mir auch Deine Trennung von Gerta und unſerm Sohn be

Er hatte die Hand über ſeine Augen gelegt, als Anne

ließ er die Hand von ſeinen Augen herabſinken
und blickte AnneMarie an, als habe er eine Antwort erwartet.

er?“ fragte Daltitz, das Schweigen noch einmal
unterbrechend.

Sie ſchauderte. War ſie denn ſo ſchlecht geworden, daß
ſelbſt die Mutterliebe in ihr verſtummt war?

„Mein Gott!“ ſtöhnte ſie, bis ins Jnnerſte erſchüttert
und doch unfähig, auch nur einen Augenblick zu denken, daß
das Kind ihr den Geliebten erſetzen könnte, unfähig, ſich ſelbſt
oder Daltitz zu belügen auch nicht in dieſer entſcheidens
vollen Minute

„Alſo hoffnungslos,“ murmelte er. Er ſchüttelte den
Kopf und wandte ſich der Thür zu. Seine ganze Natur litt
keine unklaren Situattonen. Anne- Marie war wahr gegen
ihn geweſen. An ihm war es nun, für die nöthige Klärung
der Verhältniſſe zu ſorgen. Den Zorn, den verletzten Stolz,
der ſich in ihm unter Anne Maries Beichte aufgebäumt hatte,
hatte er mit der ſtarken Gewohnheit der Selbſtbeherrſchung
nieder gekämpft. Wenn ihm das Herz blutete wen küm
merte es? Es zalt nun zu handeln. Da wurde die Thür
aufgeriſſen. Elſe ſtand auf der Schwelle, ſah ihren Schwager
vor ſich ſtehen und flog ihm mit ausgeſtreckten Händen ent

en.8 „Karl!“ rief ſie, „wie ſchön, wie wunderſchön, daß Du
jetzt gerade kommſt Gott, bin ich glücklich, bin ich glitcklich

Jn fähem Erſchrecken anffahrend, hatte Anne Marie ihre
Augen getrocknet und ſtand nun gegen das Fenſter gekehrt im
Schatten. Elſe flog auf ſie zu und umſchlang ſie.

„AnneMarie, er iſt ja nur meinetwegen her gekommen,
denke doch nur, ſie hatten ihm geſchrieben, daß ich hier wäre

und er hat gedacht, es könnte mir ein anderer die Cour
machen, mein Gott, und ich habe doch immer und immer nur
an ihn gedacht, zuerſt weil er mir leid that, und dann weil
er mir ſo furchtbar gut gefiel“

Karl Baumert ſtand in der Thür. Daltis reichte ihm
die Hand. Auf dem hübſchen, ſonnengebräunten Geſicht des
jungen Mannes lag der Ausdruck vollſten Glückes.
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Das Kind Den Kind iſt Dir al gicht lieber als Laſſen Sie mich es Ihnen zuerſt ausſprechen,“ ſagte

er, Daltitz' Hand mit feſtem Druck in der ſeinen behaltend
„Jch liebe Jhre Schwägerin, ich glaube, der Einwilligung

unſerer Eltern ſicher zu ſein S„Laſſen Sie ſich Glück wünſchen, und auch Du, Elſe
Daltitz' Stimme bebte vor innerer Erregung; aber die

beiden Liebenden waren ſo mit ihrem jungen Glücke be
ſchäſtigt, daß ſie nur einander ſahen und hörten und zufrieden
waren, wenn man ihnen freundlich begegnete, wie Daltitz das
ſoeben gethan hatte. Anne Marie hatte Elſe ſchweigend um
armt, und dieſe war auch damit zufrieden geweſen.

„Nun muß ich aber nach Hauſe, ſo ſchnellwie irgend
möglich,“ verſicherte Elſe; „mein Karl will morgen früh fort,
um es den Eltern zu ſagen

„Nun, mit Deinem Karl können wir Dich doch nicht
reiſen laſſen,“ ſagte Daltitz, „aber er zögerte einen Augen
blick, ſah AnneMarie an und ſetzte dann hinzu „Anne Marie
ſoll Euch begleiten, wir haben gerade davon geſprochen
will auch nach Hauſe

„Gott iſt das ſchön, o Du liebe, einzige Anne Marke
jubelte Elſe, „denke doch Karl, da brauchen wir uns gar nicht
zu trennen aber kommſt denn Du auch mit?“ fragte ſie
plötzlich ihren Schwager.

Rein, er hatte noch eine Reiſe vor, aber es paßte ihm
ſo ſehr gut, ſagte er, und Karl Baumert und Elſe, ganz er
füllt vom Egoismus des Glückes, fanden es natürlich daß
„die anderen ſich ſo einrichteten, wie es für ſie beide am
ſchönſten war. Sie beunruhigten ſich auch darüber nicht, daß
Daltitz bald darauf fort ging, „weil er etwas zu beſorgen ha
und daß Anne Marie ſich zurück zog „ihrer 77 hm
wegen“. Sie begrüßten Beides nur als neue Glückszufälle
denn ſie hatten ja einander noch ſo viel zu ſagen

Daltitz begab ſich zu Herrn von Doven S
Der hatte gerade für die table d'hote Toilette gemacht

und ſtand am Fenſter, um zu ſehen, wann Anne Marie und
Elſe die Villa verlaſſen warden, da er ſich ihnen dann an
zuſchließen pflegte. Ein glückliches Lä heln ſchwebte um ſeine Kippen.
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empfehle mein großes Lager in

Leinen, Bettzeugen, Jnletts, Hemdentuchen, Tiſchzeugen, Handtüchern.
Fertige Wäsche für Herren, Damen und Kinder. Rormal-Wäseche.

Gelegenheitskanf: Ein Poſten Krinlrinen, 80 m breit, Meter 60 Pfg.

Ferfige Aufbaun u. Mahagoni Möbel h n
findet im Gaſthof zum Siegeskranz
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S S 8 m Sehwaärzer2ldler.Preißelbeeren /chultheiß Lager Sonntag den 11. März
mit 50 Raffinade eingekocht, à Pfund Verſandt m grosses50 Pfg., empfiehlt Otto Riemann. u. Monopol Vier So bier es
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Blitzableiter-Verfertiger. W rr Chokolade-Wurm-Pastillen gut gearbeitet und kräftig gebaut, em
à Schachtel 50 Pfg. Zu haben in der e h großer Auswahline hochtragende Ziege
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Verſchiedene guterhaltene

r Msbelhie Bade Einrichtung
ſteht preiswerth zu verkaufen.

Prettin, Hoheſtraße 43.

HausVerkauf.
S Unmſtändehalber beabſichtige mein

neuerbautes maſſives

Wohnhaus nebſt Stallung
zu verkaufen.

Herm. Marx, Holzdorferſtr.

Eine Wohnung
mit großem Zubehör iſt zu vermiethen und
per I. Juli er. zu beziehen bei

Carl Höhne, Mühlenſtr.
Eine kleine Wohnung

iſt per 1. April billig zu vermiethen bei
Heinlein, Holzdorferſtr.

im WasKürſchner und Mützenmacher

Annaburg Torgauergtrasse
empſiehlt:

Knabenhüte von 1 Mk. an,
Conſirmandenhüte
Herrenhüte von Mk. 2,50 an.

Ganz beſonders preiswerth empfehle
HerrenMützen von 45 Pfg. an,

von 1,75

75 Pfg. an bis zu den feinſten
Große Auswahl in

Uyſinderhitten von 5,25 Mk. an. S
liefert ſauber und ſchnellHiſttenkarken de nern

teht zum Verkauf. Wo? zu erfragen in

Mk. an,

potheke Annaburg. Annaburg. Wälh. Grahl,

S Für AMAngenleidende!
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

Magenkatarrh, Magenkrampf,
WMagenſchmerzen, ſchwere Verdanung und Herſchleimung

e zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
M ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdannugs- und Blutreinigungsmittel, der

e e 0 S SHubert Allxich' ſche Kräuter- Wein
S Dieſer KräuterWein iſt aus vorzüglichen, beilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Grganismus

des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein. e
M ungen in den Blutgefäßeu, reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen-
I den Stoffen und wirkt fördernd auf die Keubildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KränterWeines werden Magenübel meiſt ſchon im Keime
I erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund-
M beit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, 50d-

S brennen, Blähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden

nach einigen Mal Trinken beſeitigt Se Stuhlver ſtopfung u. deren unangenehme Follkgen, wie Zekklemmung, Kolikſchmer

nſo heftiger auftreten, werden eft zeu, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Le
I ber, Milz u. Pfortaderſyſteit (Hämorrhoidalleiden) werden durch den KräuterWein raſch u. gelind

beſeitigt. KräuterWein behebt jedwede Anverdaukichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen
J Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus Magen und Gedärmen.

e o SIHageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
I ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes
der Leber. Bei gänzlicher Zppetikloſigkeit, unter nervöſer Aöſpannnung und Gemütsverſtim-
I muug, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchkafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam da
hin. e KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, a Kruäter-

Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an, beſchleu-
nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dein Kranken neue h

I Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. e
Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75 in Auge

burg, Jeſſen, Schweinitz Prettin Pretzſch, Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a
I Schlieben, Salkenberg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Uubert UlIrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 und
mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands

Knaben und Mädchen Mützen von eporto und kiſtefrei.
m Vor Nachahmungen wird gewarnt! m

Man verlange ausdrücklich W Hubert Ullvrich'ſchen Kräuter- Wein
Wein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Malagawein 450,0, Wein S

ſprit 100,0, Glyeerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0.
I Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel ag 10,0. Dieſe

Beſtandteile miſche man

durch Genuß
I mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßige

h Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

No. 21KräuterWein beſeitigt alle Stör-

Gustau Tagemanmnnm-

n Sonnabend Abend Zu
Bockhbierfest!

Pſannkuchenſchmans,
wozu alle Damen und Herren freundlichſt

einladet
Reſtaurant von Hermaun Bechk.

NB. Für diverſe gute Speiſen iſt beſtens
geſorgt. Um zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll Hermann Beck.

unſerer Zeitung wird
in einigen ſauber gehal

tnen Exemplaren zurückgekauft.
Die Expedition.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter, Schwieger
und Großmutter

Amalie Strauch geb. Iutze
drängt es uns, Allen, welche uns ihre
Theilnahme in ſo reichem Maße bezeugten,
unnſere tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen.

Beſonders Dank Herrn Paſtor Lange
für die unſerem Herzen ſo wohlthuenden
Troſtesworte am Grabe, Dank für die vie
len Blumenſpenden, ſowie für das zahl
reiche ehrende Geleit unſerer lieben Ver
ſtorbenen zur letzten Ruheſtätte

Rache sJm Namen der
trauernden Hinterbliebenen.

Traugott Strauch.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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Roman von Conſtantin Harro.

(Fortſetzung.)

enn Sie weiter in Rätſeln ſprechen
wollen, Ramin!“ ſagte Leon, „ich

bvin ein ſchlechter
c

Rater Oder
e S doch Sie haben ſich Hals

Uber Kopf in dieſe Ehe mit einer Schwarz
köoppen geſtürzt ſoll ich vielleicht das gleiche

thun So die Dankes
ſchuld abzahlen

„Verſuchen könnten Sie
ja wohl die Ausführbar

keit dieſes nicht üblen
Planes,“ meinte Ramin

Zögernd. Meine Adop-
tivtochter iſt auch ohne
mein Erbe ein vermögen
des Mädchen. Aber
ich bezweifle, daß die junge
Dame ſich Jhnen zuneigt.“

„Dieſer Zweifel iſt ſehr
am Platz,“ ſagte Leon
Der Name Sutterhoff
dürfte Jhrer Adoptivtoch
ter verhaßt ſein

„Möglicherweiſel
Vielleicht hat ſie ſich auch
an dieſen Namen gewöhnt.
Wenigſtens ſchätzt Fräu
lein von Schwarzkvppen
das Bild Jhrer Mutter
als teures Vermächtnis
des verſtorbenen Vaters
ſehr hoch

Das Bild meiner
Mutter? O, Hatto! Jch

möchte wohl dieſe Dame
kennen lernen, Sie müſſen
mir zu dieſer Bekanntſchaft
verhelfen. Sie können es
doch ſo leicht.“

„Aber ich ſagte es Jhnen ſchon: die Da
men wollen gerade Jhnen ausweichen. Nicht
in feindlicher Abſicht durchaus nicht! Aber
ſie fürchten Erregungen. Hermann von

Schwarzkoppen iſt von ſeiner Tochter ſehr ge
liebt worden. Jhr Anblick, Graf, müßte ſie
an ihren Verluſt erinnern Schonen Sie
vorerſt die Tochter Jhres Wohlthäters. Das
iſt auch Dankespflicht.“

Ich muß mich fügen,“ meinte Leon wi
derwillig. „Doch Sie können mir nicht ge
bieten, Berlin zu verlaſſen. Muß ich nun
wirklich, der Damen wegen, auf Jhre Geſell
ſchaft verzichten, Ramin?

r

D

„Bewahre!“ entgegnete Ramin mit Nach
druck. „Ich möchte Sie nur nicht neben, nun,
Sie wiſſen ſchon, neben der Amazone, der
Waſſerfei, neben der Weltluſt in Perſon ſehen.
Allein ſind Sie mir ſtets willkommen, und
wir können uns täglich in Berlin treffen.“

„Gaſtfrei iſt die Herrin dieſes Hauſes nun
gerade nicht,“ ſprach Leon freimütig. Ich
habe bei meinem Kommen natürlich auch Kar
ten für die Damen abgegeben

„Doch ohne Erfolg!“ ſagte Hatto lächelnd.

koppen iſt ſehr ſchön, ſehr anmutig. Sie
könnten ſich ſterblich in ſie verlieben. Aber das
junge Mädchen hat viele Verehrer. Da iſt
zum Beiſpiel ein hochblonder Engländer, der

viele Ausſichten haben dürfte.
„Jch will mich ja der Dame nicht als Hei

ratskandidat aufdrängen. Meine letzten Er
fahrungen. Ach, Ramin, ich bin dem ſchö
nen Unſtern „Jutta“ nur gefolgt, weil
nun, weil ich da drüben bei Jhnen, in Jhrem
Waldfrieden meinen Frieden verloren habe.

In ewig, m
t en e

Theater in Priene.

„Aber Sie ſind auch kein beſonderer Stra
tege, Sutterhoff. Jn Jhrem Fall läßt man
der Zeit ihr Recht. Sie ſchlichtet zuletzt alle
Zwiſtigkeiten. Warum ſollte die Freundſchaft
der Eltern hier bei den Kindern Halt machen?
Sie kann ſo feſt geknüpft werden wie einſt.“

„Aus der Entfernung?“ fragte Leon un
mutig. „Sie laſſen mich keine beſondere Rolle
vor einer Dame ſpielen, der ich doch meine
Ergebenheit ſo gern beweiſen möchte.

„Jch will Sie nur vor einer Enttäuſchung
bewahren, indem ich Jhre Ungeduld zügle,“

antwortete Ramin. „Fräulein von Schwaärz

wollte Sie ab

der heilen„O, ſo glaubte ich
auch!“ rief Leon ſchmerz
lich aus. „Es war ein
Jrrtum.“

Er erhob ſich, um ſich
zu verabſchieden, aber
Hatto hielt ihn noch zu
rück. Er begann noch
einmal jetzt zu Sutter
hoffs ſtillem Aerger
von Fräulein v. Schwarz
koppen zu reden.

„Sie werden meine
Tochter möglicherweiſe in

Geſellſchaften treffen,“
ſprach er. „Die Trauer
hat ein ſehr zurückgezoge
nes Leben veranlaßt Jetzt
liegt kein Grund vor, ein
junges Mädchen gänzlich
von der Welt abzuſperren
Man kann nur richtig
beurteilen, was man ken

nen gelernt hat.
„Und wenn ich die Dame denn doch in Ge

ſellſchaft ſehe und ihr vorgeſtellt werde: ſoll
ich das Schweigen wirklich bewahren, das doch
ſo drückend für mich iſt? Ein herzlicher, offe
ner Dank ein warmes Wort für den groß
mütigen Toten

„Leon! ich bitte Sie um Schweigen!“ ſagte
Hatto dringend. „Es würde mich das Ver
trauen meiner Adoptivtochter koſten, wenn
Sie redeten. Jſt Jhnen alſo unſre Freund
ſchaft noch von Wert.

„Es wird ohne Jhren Willen kein Wort
des Dankes über meine Lippen kommen ver
ſicherte Leon mit warmem Händeſchütteln.



„Doch: Sie ſagten es ſchon vorhin: eine Liebe
iſt der andern wert. Bin ich nun ſehr unbe
ſcheiden, wenn ich hinter das Geheimnis Jhrer
Heirat zu kommen ſuche? Jch tappe da ebenſo
im Finſtern, wie die böſe Welt, die, wie Sie
ſich wohl denken können, ihren Witz an Jhnen
geübt hat.“

„Ein billiges Vergnügen, welches ich die
ſer böſen Welt von Herzen gönne,“ antwortete
Hatto. „Jch mußte, um ein mir teures Weſen
vor ihren Angriffen ſchützen zu können, zur
Ehe ſchreiten. Und ich bin zufrieden mit mei
ner Wahl. Jhnen, Sutterhoff, als meinem
beſten Freund, bin ich nähere Aufklärung
wohl ſchuldig.“„Jch bitte recht ſehr darum. Frage ich

doch nicht aus müßiger Neugierde.“
Ramin begann:
„Ein ſchönes, junges Mädchen, deſſen

Vater plötzlich ſtarb er fiel von der Kugel
eines Wilddiebes ein Mädchen alſo, wel
ches ich kannte und hochſchätzte, kam zu mir in
großer Troſtloſigkeit und bat um Hilfe, um
meinen Schutz. Der Tod des Vaters über
lieferte dieſes Mädchen und ihre kränkliche
Verwandte der Habgier Fremder Es lag mir
ob, das Eigentum der Frauen zu verwalten,
ebenſo, ihnen eine neue Wohnſtätte anzuwei
ſen, da ihnen die alte verleidet worden war.
Nun kennen Sie ja wohl das Urteil der Welt.
Ich konnte als Junggeſelle nicht die ſchutzlo
ſen Frauen in meinem Hauſe aufnehmen, ob
gleich ich ziemlich bei Jahren häßlich und ver
krüppelt bin. Jch häkte dies junge Mädchen,
wollte ich ihr wirklich Schützer ſein, heiraten
müſſen. Nun, Graf, ich liebte dieſe Waiſe,
welche mir da in die Hände lief, ſchon lange
Mit mehr Glut als es mir häßlichem Men

ſchen von der Natur Feſtattet ſchien Aber
die Liebe eines Krüppels kann, Gott Lob

Opfer bringen. Ich verſchwieg wohlweislich
dem ſchönen Mädchen meine Gefühle, aber ich

legte ſie der Frau, welche ihr mit der Zeit eine
zweite Mutter geworden, offen dar. Jch ſprach
den Wunſch aus, Fräulein von Schwarzkop
pen einmal zu meiner Erbin einzuſchzen. Und
da die Geſetze mir als ledigem Mann nicht ge
ſtätteten,
ſtens nicht vor einem gewiſſen Alter, das ich
noch nicht erreicht hatte, ſo bat ich das ältere

Fräulein von Schwarzkoppen, mit mir ſich
ſtändesamtlich trauen zu laſſen. Nach länge
rer Bedenkzeit mußte ſie meinen Plan gut
heißen. Sie willigte ein, Frau von Ramin zu
werden. So bin ich zu einer klugen und prak
tiſchen Gattin und zu einer liebenswürdigen
Tochter gekommen. Das Schönſte aber iſt,
daß ich nun ein Heim beſitze, wie ich es ſeit
dem Tode meiner Mutter nicht mehr kannte.
Es geht nichts über das Walten einer verſtän
digen Hausfrau. Jch bin glücklich! Jch
bin ein ganz andrer Menſch geworden in die
ſen dreiviertel Jahren. Und das danke ich zu
allermeiſt meiner über alles geliebten Tochter,
die es gelernt hat, Glück und Behagen um ſich
zu verbreiten.“

Leon wußte kaum etwas zu erwidern. Er
verſtand den Freund. Er bewunderte die
große Seele in dem mißgeſtalteten Körper
Schon inehr als einmal hatte ihm Ramin
Proben ſeiner Selbſtloſigkeit gegeben.

Mit dem Verſprechen Ramins, ihm oft
ein Stelldichein in der Stadt zu geben, ſchied
er von der Villa.

„Sie ſind doch heut abend auch zu
Naſſows geladen würde Leon beim Früh
ſchoppen von einem Drägonerleutnant ge
fragt.

„Ja. Aber ich gedenke nicht hinzugehen,“
antwortete Leon etwas zerſtreut.

eine Tochter anzunehmen wenig
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„Ach, kommen Sie nur,“ redete der andre
zu. „Naſſows ſind richtig feine Leute. Nur
ein bißchen zu muſikaliſch. Ohne Muſik geht
es dort nicht ab. Aber Sie treffen die beſten
Elemente. Die Leutnants, die bei den Naſſows
verkehren, müſſen im Regiment eine gute
Nummer haben.

„Sind denn da auch reiche Erbinnen ver
treten ſcherzte Leon. Ihr Herren Offi
ziere fragt ja nicht mehr viel nach altem Adel
und Familientraditionen. Wenn die Zu
künftige nur recht ſchwer iſt.“

„Ach, bei Naſſows giebt es manche Dame,
die ſchwer reich iſt und doch „Familie“ hat,
fiel der etwas geckenhafte Leutnant Leon in
die Rede. „Da iſt zum Beiſpiel unſre neue
Schönheit. Fräulein von Schwarzkoppen

„Fräulein von Schwarzkoppen?“ ſtieß der

Graf unbedacht hervor. „Sie verkehrt bei
Naſſows? Aber da werde ich ja auch meinen
Freund Ramin ſehen! Natürlich gehe ich hin!“

„Das iſt ſchön!“ meinte der Leutnant.
„Doch Herrn von Ramin dürften Sie vergeb
lich erwarten. Er geht nicht in Geſellſchaft.
Wenn ſeine Tochter nicht mit den Naſſowſchen
Damen befreundet wäre, würden Sie dieſe
auch nicht ſehen.
machen. Deſto mehr iſt ſie üumworben!
Wiederſehen alſo!“

„Servus!“Die Herren trennken ſich.

Leon Sutterhoff beſuchte wirklich die Ge
ſellſchaft des Herrn von Naſſow.

Er kam ſpät.Das kleine Konzert, welches bei dieſen

Auf

Abend Unterhaltungen ſtets den Anfang S
in die Niſche zurück.ine Sie! Sie! Ramins Abvoptivtochter! Sie mmachte, hatte ſchon be

gefällig ehe in die e des Dragoners der
ihm verſtändnisinnig zunickte. Er wünſchte
das Ende des Konzerts herbei, denn er lang
weilte ſich.

Der Graf that beinahe dasſelbe bei einem
Klavierkonzert, das ein noch ſehr junges
Fräulein die Tochter des Hauſes recht
mittelmäßig zum Vortrag brachte

„Es wird bald beſſer kommen,“ flüſterte
der Leutnant. „Der Anfang fällt ſtets der

jüngſten Naſſow zu. Da iſt es noch nicht recht
ruhig. Geben Sie acht. Jetzt wird ein Ka
mnerad ſingen. Er hat eine ausgezeichnete
Stimme.“

An Stimme fehlte es nun dem Sänger,
der zum Vortrag eine Löweſche Ballade ge

wählt hatte, durchaus nicht. Nur meinte Leon,
dieſe Stimme ſei auf dem Exerzierplatz beſſer
zu gebrauchen als im Konzertſaal.

Wenn die Naſſows nicht
Kräfte verfügen, dann

Aber was war dies?
Mit brennenden Augen ſtarrte Leon auf

die junge Dame, die jetzt am Arm eines lan
gen, blonden Herrn das Podium betrat. Er
wurde blaß und ſeine Hände krampften ſich
um die Kante des Fenſterbretts, an dem er
lehnte.

Wie kam ſeine Heideblume unter die vornehme
Künſtlerſchar?
Erika trug ein elfenbeinfarbenes Seiden
kleid, deſſen einziger Schmuck in einem Gold
gürtel von künſtlicher, indiſcher Arbeit be
ſtand. Das ſchwere dunkle Haar war kunſt
los aufgeſteckt, die großen, langbewimperten
Augen hielt ſie geſenkt. Sie war blaß vor
Erregung doch ein warmer Hauch ſtieg jetzt
in ihre Wangen, als ſie die Violine unter das
en ſchob und noch einmal leiſe den Ton
prüfte.

Sie verſteht es, ſich rar zu

Wie kam Erika Schwarz in dieſen Saale

Der Kavalier, der ſie hinaufgeführt, ſetzte
ſich an den Kongertflügel, und der Vortrag
begann.

„Ach! Das war Muſik!“
Leon wendete die Blicke nicht von der

Künſtlerin. Es wollte ihm zuweilen ein Zwei
fel kommen, ob dieſe kühle, weltſichere Dame,
die in ſtolzer und doch ſo anmutiger Haltung
dort vor ihm ſtand, auch die Erika ſei, mit der
er im Schwarzſchen Garten um die Wette
Bohnen gepflückt, der er im Stübchen der
Tante Kordel die Garnſträhne gehalten.

Aber ſie Erika ſpielte, wie ſie einſt
geſpielt: mit der Seele. Und doch nicht wie
einſt! Denn ihre Technik hatte ſich bedeutend
vervollkommnet, und es war eine Tonfärbungin ihrem Spiel, die den Hörer entzückte.
Sehnſuchtsklang beſeelte die Saiten, der in
manches Auge einen feuchten Schimmer trieb.

Leon ſah die Heide vor ſich, die rotblü
hende Heide, und bei Erikas Spiel erinnerte er
ſich der Worte, die ſie ihm über ihre Kindheit
geſagt. Schaute ſie jetzt über ſich das Gold
gefunkel des Sommerhimmels? Noch hielt
ſie die Augen ja geſenkt? Es war, als müſſe
ſie jeden Ton erſt aus ſich hervorlocken. Und
ſie gab ihm die Weihe des Schmerzes mit auf
den Weg.

Als Erika geendet, als ſie ſich bei dem Bei
fallsſturm, der losbrach, leicht verneigte, da
berührte Leon unſanft ſeines Nachbars Arm.

„Das iſt? Das iſt?“ fragte er heiſer, äuf
geregt.

„Ja, wiſſen Sie denn nicht? Fräulein
Erika von Schwarzkoppen. Wer ſonſt

Mit einem tiefen Alemzn hnte ſich Leon

as Kind des Mannes, der den alten a
Sutterhoff, ſeinen Vater gerettet

Und ſie wußte das!Aber hatte ſie es auch damals ſchen ge

wußt?
Vor Leons Augen wogte ein roter Nebel
Er ſah nur undeutlich, daß Erika von

ihrem Herrn in den Saal geführt, daß ihr
ein Stuhl neben der Dame des Hauſes gebo
ken wurde. Er hörte auch nichts mehr von
der ſehr guten Muſik, die nun folgte. Jn ihm
war alles Brandung, alles Wogengetümmel.
ünd aus dieſem wirbelnden Chaos tauchten
tättſend Fragen hervor, die nur Erika beant
worten konnte, ſie, aus deren ernſtem, ſtolzem,
ruhigem Geſicht nichts mehr von dein Leid zu
leſen war, das ſie von den klingenden Saiten
hatte ausſtrömen laſſen.

Wußte Erika von ſeiner Anweſenheit im
Saale? Betrieb ſie die Kunſt des Vergeſſens

über beſſere ſo meiſterhaft wie die Kunſt des Geigenſpiels?
Ach, ſie ſchien auch den armen Maler vergeſſen
zu haben. Oder war ſie ſeine Braut gewor
den? Hatte ſich der leichtſinnige Künſtler plötz
lich daran erinnert, daß ein adliges Fräulein
nicht als Malersfrau zu verachten iſt? Daß
die vornehme Herkunft der Frau einem Künſt
lerheim ein beſonderes Relief verleiht?

Fragen, Fragen, die Leon verrückt machen
konnten! Und dazu die Erinnerung an das
„Einſt“, deſſen Zauber um ſie ſtärker wirkte,
je unwiederbringlicher es dahin gegangen!

Aber noch immer nicht dämmerte in Leon
die Ahnung eines Unrechts auf, das er an
Erika Schwarz verübt. Jhn rührte der Zau
ber ihrer Perſon, die Güte ihres Weſens doch
er glaubte ſie immer noch für ſich verloren,
weil ſie einem andern, vielleicht einem Unwür
digen, Rechte auf ſich gegeben. Er verlangke
nun einmal ein ungeteiltes Herz, er verlangte
von einem Mädchen, das in der erſten Jugend
blüte ſtand, eine erſte Liebe. Daß Frau



rühmen, er habe die Liebe der Gräfin Sutter
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Juttas Lippen ſchon geküßt worden waren,
das konnte dieſe Lippen ihm nicht verleiden.
Juttas Witwentüum war ihm nie verheimlicht Dankes vor ſich ſieht. Sie wird durch das erſte
worden. Exrikas Lippen aber hätte vor ihm Wort der Begrüßung die Grenze zu ziehen
kein andrer berühren dürfen. War's dennoch haben, die ihren Verkehr mit dem einſtigen
geſchehen, dann bedeutete es eben Trennung. Freunde fortan regeln ſoll.

Keiner ſollte einſt daher kommen und ſich Doch kann ſie Leon nicht auch als Feind

Er kann Erika freier gegenüber treken, wenn
ſie ihn noch unbeſchwert von der Laſt des

Pochwerk für goldhaltiges Geſtein und Goldwäſcherei
in Watal (Südafrika).

Goldwäſcherei.

hoff beſeſſen Heimat geraubt, die Sutterhoffs haben ihren
Wie aber ſoll er ſich der Tochter des Vater vor der Zeit zum Greis gemacht! Durch

Mannes nahen, der das eigne Kind zurück die Sutterhoffs haben die Schwarzkoppens
geſetzt hat um ſeinetwillen? große Summen eingebüßt! Wird nicht
Ja, er ſieht es ein: Ramin meinte es gut Erika haſſen, wo ſie einſt zu lieben ver
mit ihm, als er Schweigen von ihm forderte. meinte?

begrüßen Die Sutterhoffs haben ihr die

Jſt's nicht am beſten ſo? Da ſie doch für
ihn verloren bleibt?

Aber ſollte Erika nicht in einem edleren
Geiſt erzogen ſein? Hat nicht Hermann
Schwarz dem Fremdling, der an ſeinem Herd
ſich niederließ, dennoch die Hand geboten, ob
gleich er in ihm einen Sutterhoff erkennen
mußte? Sollte Erika dieſem Vater an Groß
mut nachſtehen?

Ach, traurig genug, daß er vor dieſem
Mädchen den ſtolzen Nacken beugen mußte,

daß er von dieſen Lippen Verzeihung für ſeine
Eltern erbitten mußte! Denn wo er durch
Stolz gekränkt hatte daß er Erika wehe
gethan, dies wußte er wohl da ſollte er
jetzt als Bittender ſtehen!“

Das Konzert war zu Ende, der Dragoner
leutnant ſchleppte Sutterhoff mit ſich zu der
Frau des Hauſes. Er mußte Erika von
Schwarzkoppen vorgeſtellt werden.

Würde Sie die Erinnerung ſprechen
laſſen

Leon küßte Frau von Naſſow die Hand
und fragte nach ihrem Befinden. Unterdeſſen
ſchwatzte der Offizier auf Erika los.

Sie war bleich geworden, als ſie in der
Menge, die ſie umgab, den Grafen Leon auf
tauchen ſah Schluß folgt.

Holdwaſcherei in Katal Südafrika
Zu nekenſtehenden Bildern)

Von großer Bedeutung iſt gegenwärtig in
Südafrika die Induſtrie der Goldgewinnung.
Von den kleinlichen Einrichtungen, wie ſie in der
erſten Zeit, zu Beginn der ſechziger Jahre vor
handen waren, iſt nichts mehr zu entdecken. Ueber
all herrſcht der Großbetrieb und wie unſer Bild
es veranſchaulicht, die Maſchine vor.

Von 1871 bis Ende 1888 betrug die Ausfuhr
von Gold über Natal und die Kapkolonie
1784 162 Pfund Sterling, bis zum Jahre 1895
war ſie auf 8 179 266 Pfund Sterling geſtiegen
und in den letzten vier Jahren hat nochmals
eine beträchtliche Steigerung ſtattgefunden. Die
Art, wie jetzt die Gewinnung von ſtatten geht,
und durch unſere nebenſtehenden Bilder veran

ſchaulicht wird, erleichtert den Betrieb nach jeder
Richtung hin.

J

5 Dichkergaben. S
Winter auf der Alm.

Hörſt Du wie die Tannen ſauſen?
Wie die Winde tobend gehn?
Hörſt Du nicht die Waſſer brauſen?
Siehſt Du nicht die Nebel weh'n?

Lieb' und Sonne ſind verſchwunden,
Ferne iſt die Sennin, ach!
Nur die kalten Stürme heulen
Und das Echo weint Dir nach.

Wo die Herdenglocken klangen,
Liegt des Winters kalter Schnee
Todesſtille, Grabesſchweigen
Auf der weiten Bergeshöh!

Franz Heikerkinget



Bilder Saal. 8
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e e WTheater in Priene. Jn Kleinaſien, deſſen
Boden eine unerſchöpfliche Fülle archäologiſcher
Schätze zu bergen ſcheint, hat in letzter Zeit Deutſch
land in größtem Maßſtabe Grabungen unternom
men und zwar ſpeziell in Priene. Priene,

los) geworden iſt.
trocken
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Deutſche Wortſpiele. Warum beneiden
kokette Damen Kerkermeiſter? Weil ſie auch gern

feſſeln möchten. Warum ſtehen junge Mädchen
gern? Weil ſie nicht ſitzen bleiben wollen.
Weshalb iſt ein Bäcker, der all ſeine Ware ver
kauft hat, zu bedauern? Weil er brotlos (Brot

Welcher Berg wird nie
Welche AehnlichkeitDer Parnaß.

iſt zwiſchen Hannover und einem Jagdhund? Sie
liegen beide an der Leine. Weshalb ſind die
Muſiker gefährliche Staatsbürger? Weil ſie viel
auf Händel und Heiden (Haydn) geben. Warum

eine der zwölf Brüderſtädte der Jonier,
lag am ſüdlichen Fuße des Mikadogebirges,
uünterhalb eines etwa 300 Meter hoch faſt
ſenkrecht aufſteigenden Feldklotzes. Auf der
oberen a einer von antiken Gebäude
trümmern bedeckten Berglehne befindet ſich
eine größere Ruinenſtätte, das Theater von
Priene, welches mit ſeinem ſchönen Bühnen
gebäude zu den beſterhaltenen Ruinen grie
chiſcher Theater gerechnet werden darf (ſiehe
die Abbildung auf der erſten Seite). Die
Szene, das Bühnengebäude, aus welchem
die Schauſpieler heraus auf den eigent
lichen Spielplatz ins Freie traten, bietet
uns die von Aſſos, Magneſia und Eretria
her bekannte Einteilung in drei gleich große
Zimmer. Sämtliche zwölf vorderen Stützen
der dem Bühnengebäude vorgelegten mar
mornen Schmuckwand ſind vortrefflich er
halten und laſſen ſogar an den Schäſten
hier und da deutliche Spuren feuerroter
Bemalung erkennen. wer iſt auch
das auf den Säulen ruhende doriſche Ge
bälk mit zahlreichen Reſten bünten Farben
ſchmucks unverſehrt geblieben.

Apotheken in unſerm Sinne giebt es
erſt ſeit Ende des 14. Jahrhunderts. Bis
dahin lag der Beruf der Heilmittelberei
tung den „Kräuterfrauen“ ob. Die alten
Apotheken hatten faſt lediglich Pflanzen
mittel, und ſo lange dies der Fall war,
kann man ſie im allgemeinen als nützlich
bezeichnen. Später aber bemächtigte ſich der Heil
kunſt ein erſtaunlicher Schwindel. Wir finden
Heilmittel im Gebrauch, die nach unſern Begriffen
und Erfahrungen als ekelhaft und unheilvoll be
zeichnet werden müſſen. Der Kot von Tieren,
Aſche von den Knochen Gehängter, desgleichen
von Kleiderſtoffen, Haaren u. ſ. f. ſtanden im
Anſehen zeitweiſe mindeſtens ebenſo hoch wie heut
zutage bei abergläubiſchen Leuten gebratene
Schnecken u. a. m. Wiſſenſchaft und Vernunft
gewannen ſehr langſam wieder die Oberhand und
vertrieben derartige „Heilmittel“ in die dunklen
Werkſtätten der Ouackſalber, Charlatane und
„klugen“ Frauen, wo ſie zum Teil noch heut ein
unheilvolles Daſein friſten.

Gute Gedanken. Nicht die erſte Liebe iſt
unauslöſchlich, ſie entſteht aus der Notwendigkeit
zu lieben aber wenn man, nachdem man das
Leben gekannt und in der vollen Kraft ſeines
Urteils ſteht, dem Geiſt und der Seele begegnet,
welche man bis dahin umſonſt ſuchte, ſo iſt die
Einbildungskraft durch die Wahrheit unterjocht
und man hit Grund, unglücklich zu ſein. (Mä
dame de Stael.) Wo es drei Heller thun, da
wende vier nicht an Und nicht zwei Workte, wo's
mit einem iſt gethan. (Rückert Was man
nicht zu verlieren fürchtet, hat man zu beſitzen
nicht geglaubt und nie gewünſcht. (Leſſing.)

Eine Stelle aus Napole ons I. Teſtament
Jm fünften Kodizill jenes merkwürdigen Schrift
ſtücks befindet ſich folgende, in nicht ſehr ortho
graphiſchem Fran zöſiſch abgefaßte Stelle. Dem
Unteroffizier Cantillon, der wegen eines Atten
tats auf Lord Wellington vor Gericht ſtand, hin
terlaſſe ich die Summe von zehntauſend Franken.
Er hatte ebenſoviel Recht, jenen Tyrannen um
zubringen, wie jener Lord hatte, mich auf den
Felſen von St. Helena zu fenden, damit ich hier
vergehe.“ Dieſe Worte ſind in Napoleons Hand
ſchrift, und das ganze Teſtament iſt vierzehn Tage
vor ſeinem Tode verfaßt.

Wwiderſpruch.

Eine junge Witwe mit zwei Kindern hat ſich wieder verheiratet.

Kurz nach der Hochzeit ſpricht ein Freund des Hauſes das älteſte
Töchterchen vor der Hausthür an und ſagt: „Nun Jhr freut Euch
wohl recht über Euren neuen Papa

„O l erwidert das Kind, „der iſt nicht neu Den hatten wir
ſchon den ganzen vorigen Winter.“

haben die Weinhändler ein trauriges Geſchäft?
Weil ſie von Weinen leben.

Beſtätigt. Erſter Reiſender: „Herr Maier,
ich fuhr auf einem Segelſchiff in ſechs Tagen

von Amerika nach Hamburg. Iſt das nicht merk
würdig Zweiter Reiſender: „Durchaus
nicht, wenn ſich ein ſolcher Windbeutel auf dem
Deck befindet.“

Rebus.

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.)

Auflöſung der Schachaufgabe
aus voriger Nummer

Ein Rattenadvokat. Chaſſir, einer der be
rühmteſten Juriſten Frankreichs und in ſpäteren
Jahren Präſident des Parlaments in der Pro
vence, legte den Grund ſeines Ruhmes, indem er
16522 als Rattenadvokat auſtrat. Es herrſchte

nämlich im Ausgang des Mittelalters die Thor
heit, daß der königliche Fiskal ſelbſt Tiere vor
Gericht zog. Das geſchah mit den Ratten in dem
genannten Jahre; ſie wurden vor das Tribunal
geladen, um ſich gegen die erhobenen Beſchwerden
zu verantworten. Natürlich erſchienen ſie nicht,
und jeder glaubte, daß ſie in contumaciam ver

urteilt würden, als plötzlich Chaſſir als ihr
Verteidiger erſchien und die Behauptung
aufſtellte, ſeine Klienten ſeien nicht ordnungs
mäßig geladen. „Und wie ſoll dies ge
ſchehen fragte der Fiskal, und mit ſchein
barem Ernſt antwortete der Advokat: Laßt
die Vorladung an die Thore der Pfarrkirchen
anſchlagen, vergeßt aber keinen Ort, laßt
auch die Katzen, die geſchworenen Feinde
meiner Klienten, einſperren, daß die Wege
frei werden, und ihnen einſchärfen, daß ſie
hart beſtraft würden, ſollten ſie trotzdem
die Wegefreiheit beeinträchtigen Das
iſt unmöglich,“ rief der Fiskal. „Dann
lege ich gegen jedes gefällte Urteil Proteſt
ein,“ verſetzte Chaſſir und verließ trium
phierend den Gerichtsſaal. Von dieſem
Augenblick an war ſein Ruf begründet;
ganz Frankreich drängte ſich, ihn als Ad
vokat zu gewinnen.

„Es iſt kein Zweifel,“ ſagte der Schrift
ſteller Sardou, „daß die Dreizehn Unglück
bringt. Jch erinnere mich, daß ich 1848

mit Jules Durand und andern Freunden
ſpeiſte. Da merkte Durand, daß wir
dreigehn bei Tiſch waren. Er wurde
totenbleich und ſagte: „Das bedeutet meinen

Tod. „Nun und „Und geſtern iſtmein Freund geſtorben,“ erwiderte Sardou.
„Ja, aber was hat das damit zu thun
Sie verſtehen aber auch nichts ent

gegnete Sardou mit allem Ernſt, ich
ſagte doch, es war im Jahre 1843! Nun
alſo, vor 62 Jahren „Und was iſt 522
fragte ich. „Viermal dreizehn

In der Markthalle. Hausfrau„Warum ſind denn in der letzten Zeit die
Kartoffeln ſo voll Sand?“ Händlerin-
„Weil wir ſie jetzt nach Gewicht verkaufen

müſſen

Rätſel.
Jm Waldesſchatten ruhe ich

Mich tragen Dachs und Fuchs,
Beim Hirſch ſucht man vergebens mich

Dafür hat mich der Luchs
Das Häslein hat mich, doch nie ward
Geſehen ich beim Haſen.
Jch ſteck in jeder Redensart
Und halt mich fern von Phraſen.

Silben Tauſchrätſel.
Heller, Buche, Nagel, Hausgerät, Lager, Hochmut.

Von jedem der obigen Wörter iſt die erſte Silbe gegen eine
paſſende andre umzutauſchen. Die neuen Anfangsſilben
nennen im Zuſammenhang ein bekanntes Sprichwort.

Rätſelfrage.
Wel hen Tag kann man durch Umſtellung der Buchſtaben

erhalten, aus denen die drei Wörter: „Gent,“ „Huſar“ und
ja beſtehen.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Auflöſungen aus voriger Nummer:
der rätſelhaften Jnſchrift:

Du, Ella, beiß' Du die Nuß auf, Du haſt ordentliche Zähne
des Kreuz Rätſels

Land Berg

Heer Mann
des Buchſtabenrätſels: Mädchen, Märchen des ZahlenBuch
ſtabenRätſels: Armiut.

Nachdruck aus dem Jnhalt d. Bl. verboten.
Geſetz vom 11. VI. 70.

Verantwortlicher Redacteur W. Herrmann, Berlin Steglig
Druck und Verlag von

Jhring Fahrenholtz, Berlin 8. 42, Prinzenſtr. 86.
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